
Die Handlungsfelder  
Abfallwirtschaft und 
Abwasserwirtschaft

C5 →



Ziel der Maßnahme 
Abfall soll vermieden werden, um das Abfallaufkommen so gering wie möglich zu halten. Dafür können die 
Kommunen neben eigenen Aktionen mit Vorbildfunktion auch zahlreiche Maßnahmen für die Bevölkerung und 
die Wirtschaft anbieten. 

Initiator*innen, Akteure und Zielgruppen 
Hauptverantwortliche*r/Initiator*in

	→ Verwaltung 	
Weitere Akteure

	→ Kommunalrat
	→ Betriebe der Abfallentsorgung
	→ Verbraucherzentrum

Zielgruppen
	→ �Bürger*innen

Aufwand
Finanziell
Gering – verglichen mit großinvestiven Maßnahmen wie  
effizienteren Verwertungsanlagen
Interne Anschubkosten
Für Personal zur Projektkoordination	
Investitionskosten

	→ �Gering – für die Bereitstellung von Räumen, etwa für  
Informationszentren oder Sekundärmärkte 

	→ �Gering bis mittel – für Flyer, Broschüren und weitere 
Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit

Verknüpfung mit anderen Maßnahmen
	→ Optimierte Bioabfallerfassung und -verwertung (MA2)
	→ Kommunales Energiemanagement (MK8)

Monitoring und Erfolgsfaktoren
	→ Menge des vermiedenen Abfalls
	→ Anzahl der Beratungen 

Bewertung der Maßnahme	
Priorität	
THG-Minderungspotenzial [t/a]	
Gesellschaftlicher Wandel 

(Wirkungstiefe)	
Kosteneffizienz 	 	

Ausgangslage und Beschreibung der Maßnahme
Regulierungsmaßnahmen

	→ Durchsetzung der Umweltregularien, etwa die  
Genehmigung von Fast-Food-Betrieben nur mit geregelten 
Abfallfolgen

Kooperative Lösungen
	→ Vereinbarung zur Vermeidung von Verpackungsabfällen
	→ Nutzung von Mehrweggeschirr bei Veranstaltungen  

festschreiben
	→ Einführung eines Mehrwegsystems für Speisen und  

Getränke zum Mitnehmen, verpflichtend seit Januar 2023

Ökonomische Maßnahmen
	→ Verursachergerechte Gebührenmodelle

Präventive Maßnahmen 
	→ Leasing- und Verleihmodelle, etwa öffentliche Stationen zur 

Vermietung technischer Geräte wie Waschmaschinen oder 
Beamer

Öffentlichkeitsarbeit und Motivation der Abfallerzeu-
genden 

	→ Angebot von umfangreichen Informationen und Beratungen 
zum Thema Abfallvermeidung

	→ Anreize für die Kompostierung von Bioabfällen und  
zur Abfallvermeidung, etwa durch Vergünstigungen oder 
Wettbewerbe

Sekundärmärkte
	→ Gebrauchtwarenmärkte
	→ Reparaturwerkstätten
	→ Spendenprojekte für karitative Zwecke

Handlungsschritte zur Umsetzung der Maßnahme 
	→ Analyse der Vermeidungspotenziale und Festlegen der 

Schwerpunkte
	→ Aufbau einer Kooperation mit den betroffenen Zielgruppen
	→ Ratsbeschluss und Sicherstellung der Finanzierung
	→ Durchführung der Maßnahmen

Abfallvermeidung
Maßnahmentyp: Informieren und Öffentlichkeitsarbeit
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Ziel der Maßnahme 
Das Bioabfallaufkommen soll besser vom Restabfall getrennt werden, um das stoffliche und energetische 
Potenzial von organischem Abfall besser zu nutzen.

Ausgangslage und Beschreibung der Maßnahme
Ein erheblicher Anteil an Bioabfällen wird nach wie vor über die 
Restabfallbehandlung beseitigt und damit nicht oder nur unzurei-
chend genutzt. Mit der Einführung und Ausweitung der Getrennt-
sammlung werden Bio- und Grünabfälle vom Restabfall separiert, 
wodurch der organisch erfasste Abfall sowohl stofflich als auch 
energetisch genutzt werden kann – das trägt zur Schonung von 
Düngemittelreserven, Torf und fossilen Energiequellen bei. Außer-
dem wird die Menge an Restmüll mit vergleichsweise höheren Be-
handlungskosten geringer.

Bei der Bioabfallerfassung zu berücksichtigen
	→ Bei Pflichteinführung der Biotonne in dicht bebauten 

Siedlungsstrukturen besteht das Risiko eines höheren 
Störstoffanteils. In ländlichen Gebieten kann es sinnvoll 
sein, Ausnahmen bei Eigenkompostierung kontrolliert 
zuzulassen. 

	→ Gebührensystem: Eine Reduzierung der Restabfallgebüh-
ren, wenn an der Bioabfallerfassung teilgenommen wird, 
oder die Schaffung einer einheitlichen Müllgebühr ohne 
zusätzliche Kosten für die Biotonne liefern Anreize zur  
getrennten Sammlung.

	→ Für die Abschöpfung des Grünabfallpotenzials sind die  
Abfuhrintervalle bei der Straßensammlung sowie die  
Anzahl, Erreichbarkeit und die Öffnungszeiten von Sam-
melplätzen oder Wertstoffhöfen entscheidend.

	→ Zielorientierte Öffentlichkeitsarbeit kann das Sammel-
ergebnis verbessern. 

Für die Verwertungswege der erfassten Stoffströme werden drei 
Verfahren unterschieden: Kompostierungs- und Vergärungsverfah-
ren mit anschließender stofflicher Nutzung des Gärsubstrats und 
thermisch-energetische Nutzungsverfahren.

Handlungsschritte zur Umsetzung der Maßnahme 
	→ Durchführung einer Machbarkeitsstudie und Berechnung 

der Einsparpotenziale
	→ Konzeptentwicklung
	→ Ratsbeschluss und Sicherstellung der Finanzierung
	→ Durchführung der Maßnahmen

Initiator*innen, Akteure und Zielgruppen 
Hauptverantwortliche*r/Initiator*in

	→ Verwaltung
	→ Kommunalrat

Weitere Akteure
	→ Energieversorger
	→ Unternehmen der Abfallentsorgung
	→ Bürger*innen	

Zielgruppen
	→ Bürger*innen

Aufwand
Investitionskosten 

	→ �Hoch – für den Bau der Verwertungsanlage und 
die Anschaffung von Müllwagen (mehrere kleinere 
Kommunen können bei der Anschaffung und Nutzung 
kooperieren)

	→ �Gering bis mittel – für Flyer, Broschüren und weitere 
Materialien für die Öffentlichkeitsarbeit

Fördermöglichkeiten 
�Nationale Klimaschutzinitiative (NKI), Errichtung von emis-
sionsarmen, effizienten Bioabfallvergärungsanlagen

Verknüpfung mit anderen Maßnahmen
	→ Politische Verankerung von Klimaschutz (MK1)
	→ Vermeidung und Verwertung von Bauabfällen durch  

Ansätze der Kreislaufwirtschaft (ME5)
	→ Entwicklung einer strategischen Wärmeplanung (ME7)
	→ Abfallvermeidung (MA1)

Monitoring und Erfolgsfaktoren
	→ Erfasste Menge des Bioabfalls: gesamt und pro Kopf
	→ Anzahl der Personen im Besitz einer Biotonne
	→ Reduktion von Treibhausgasemissionen 

Bewertung der Maßnahme	
Priorität	
THG-Minderungspotenzial [t/a]	
Gesellschaftlicher Wandel 

(Wirkungstiefe)	
Kosteneffizienz 	 	

Optimierte Bioabfallerfassung und -verwertung
Maßnahmentyp: Ordnungsrecht
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https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-abfallwirtschaft/errichtung-von-emissionsarmen-effizienten-bioabfallvergaerungsanlagen
https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/ma%C3%9Fnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-abfallwirtschaft/errichtung-von-emissionsarmen-effizienten-bioabfallvergaerungsanlagen


Ziel der Maßnahme 
Das Müllaufkommen soll auf kommunaler Ebene durch die Nutzung von Mehrwegverpackungen reduziert 
werden.

Initiator*innen, Akteure und Zielgruppen 
Hauptverantwortliche*r/Initiator*in

	→ Kommune 
	→ Kommunale Abfallwirtschaft 	

Weitere Akteure
	→ Kommune
	→ Gastronomie

Zielgruppen
	→ �Bürger*innen

Aufwand
Investitionskosten
Für die Anschaffung der Behältnisse
Zeitlich
Abhängig von der Rolle der Kommune – entweder als  
Koordinatorin oder Betreuerin

Verknüpfung mit anderen Maßnahmen
	→ Abfallvermeidung (MA1)
	→ Optimierte Bioabfallerfassung und -verwertung (MA2)

Monitoring und Erfolgsfaktoren
	→ Senkung des Müllaufkommens
	→ Anzahl der teilnehmenden Gastronomiebetriebe
	→ In Umlauf gebrachte Mehrwegverpackungen und deren 

Umlaufzahlen

Bewertung der Maßnahme	
Priorität	
THG-Minderungspotenzial [t/a]	
Gesellschaftlicher Wandel 

(Wirkungstiefe)	
Kosteneffizienz 	 	

Ausgangslage und Beschreibung der Maßnahme
In Deutschland werden jährlich fast drei Milliarden Einwegbecher 
benutzt, was 34 Bechern pro Kopf entspricht. Nach kurzer Benut-
zungszeit landen diese Becher bestenfalls im Mülleimer, oft aber 
auch in der Natur (Poetschke 2019). Deshalb ist es wichtig, eine Al-
ternative zu Einwegverpackungen anzubieten, etwa ein Mehrweg-
system auf kommunaler Ebene für Speisen und Getränke zum Mit-
nehmen. 

Handlungsschritte zur Umsetzung der Maßnahme 
	→ Initiieren:

	▪ Dialog mit der Gastronomie und weiteren relevanten  
Akteuren sowie potenziellen Partner*innen anregen, 
etwa mit Bäcker-Innungen, Fachpersonen aus dem 
Gesundheits- oder Veterinäramt, Studierendenwerken 
oder Pächter*innen von Kantinen 

	▪ Gründung eines Arbeitskreises oder Netzwerks der  
Ausgabebetriebe zum Austausch von Erfahrungen und 
zum Aufbau von gemeinsamen Spülmöglichkeiten

	▪ Schaffung einer Struktur, um ein Mehrwegsystem für 
Speisen und Getränke zu betreiben: Gründung einer 
GmbH durch den Abfallentsorger oder Zuwendungs
erteilung an ein privat getragenes Mehrwegsystem 
(durch das Interessenbekundungsverfahren gemäß  
§ 7 Abs. 2 der Bundeshaushaltsordnung)

	→ Motivieren: Die Akzeptanz des Mehrwegpfandsystems 
durch die Konsument*innen ist sehr wichtig für den lang-
fristigen Erfolg des Projekts. Kommunikationskampagnen 
und ideelle Unterstützung der Gastronomie tragen maßgeb-
lich zur Verstetigung des Projekts bei, etwa durch:
	▪ öffentlichkeitswirksame Auftritte der Politik zusammen 

mit Partner*innen der Gastronomie
	▪ Werbekampagnen
	▪ Nutzung von Mehrweggeschirr durch öffentliche 

Betriebe und städtische Kantinen 
	▪ Einsatz von Mehrweggeschirr bei öffentlichen  

Veranstaltungen
	→ �Beraten:

	▪ Beratungsangebot für die Kundschaft und die 
Gastronomie schaffen

	▪ Prüfung der Materialauswahl für Becher und Schüsseln, 
etwa mithilfe von Qualitäts- und Umweltsiegeln

	▪ Planung praktischer, vielfältiger und zahlreicher 
Rückgabemöglichkeiten 

	▪ finanzielle Anreize zur Rückgabe

Einführung eines Mehrwegsystems für Speisen 
und Getränke zum Mitnehmen
Maßnahmentyp: Technisch
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Ziel der Maßnahme 
Erreicht werden soll die Treibhausgasneutralität der Abwasserbehandlung: Dazu muss sie in einem Zwischen-
schritt optimiert werden – einschließlich der Deckung des restlichen Energiebedarfs durch die Nutzung  
Erneuerbarer Energiequellen.

Ausgangslage und Beschreibung der Maßnahme
Belüftung
In einer normal geführten Abwasserbehandlungsanlage entfallen 
rund achtzig Prozent des Stromverbrauchs auf die Belüftung und 
kontinuierlich laufende Verbraucher wie Pumpen und Rührwerke – 
sie sind die Hauptansatzpunkte für eine energetische Optimierung. 

Eine dauerhafte energetische Optimierung setzt die Kontrolle 
der wichtigsten Anlagenteile voraus: Überwachung von Gebläse-
stationen und Pumpwerken und Messung des Druckverlusts der 
Belüftungseinrichtungen. Die Einführung eines Energiemanage-
ments ermöglicht die Identifikation der Einsparpotenziale sowie der 
Betriebsstörungen.

Klärschlamm
Im Bereich Wärme benötigt die Klärschlammbehandlung die meis-
te Energie: Insgesamt sind es siebzig bis achtzig Prozent des gesam-
ten Wärmebedarfs der Kläranlage. Viele große Kläranlagen (Grö-
ßenklassen 4 und 5) pumpen den Klärschlamm, den sogenannten 
Überschussschlamm, zur Erzeugung von Faulgas in Faulbehälter. Für 
eine optimale Faulgasausbeute muss der Faulbehälter auf 35 bis  
38 Grad Celsius erwärmt werden. Der Heizenergiebedarf lässt sich 
erheblich senken, indem der Klärschlamm vor dem Eintritt in den 
Faulbehälter maschinell entwässert wird. Dies führt zu einer Volu-
menreduzierung und ermöglicht die Erhöhung des Anteils an Tro-
ckensubstanz.

In Abwasseranlagen mit Blockheizkraftwerken (BHKW) wird 
das gewonnene Faulgas verstromt. Dabei verbessern moderne 
BHKW mit hohem Wirkungsgrad die Energieeffizienz der Anlage 
noch weiter.
Klärschlammverwertung und Nutzung Erneuerbarer 
Energiequellen
Die Energieeffizienz für die Klärschlammtrocknung und -verwer-
tung ist besonders hoch, wenn die Trocknung mit Sonnenenergie 
und/oder ungenutzter Abwärme und Verbrennung möglichst nahe 
am Kläranlagenstandort geschieht. Eine Nutzung weiterer Erneu-
erbarer Energiequellen auf dem Gelände der Kläranlage sollte for-
ciert werden, beispielsweise die Errichtung von Photovoltaik-Anla-
gen auf den Gebäudedächern.

Handlungsschritte zur Umsetzung der Maßnahme 
	→ Bestandsanalyse
	→ Durchführung einer Machbarkeitsstudie und Berechnung 

der Einsparpotenziale
	→ Ratsbeschluss und Sicherstellung der Finanzierung
	→ Durchführung der Maßnahmen zur energetischen Optimie-

rung
	→ Installation von Anlagen für Erneuerbare Energien auf dem 

Gelände der Kläranlage

Initiator*innen, Akteure und Zielgruppen 
Hauptverantwortliche*r/Initiator*in 

	→ Kommunalverwaltung 
Weitere Akteure

	→ Kommunalpolitik
	→ Unternehmen der Abwasserwirtschaft	

Zielgruppen
	→ Unternehmen der Abwasserwirtschaft

Aufwand
Investitionskosten 
Hoch – für neue Anlagen beziehungsweise die Umrüstung 
Fördermöglichkeiten 
�Nationale Klimaschutzinitiative (NKI), Maßnahmen zur För-
derung klimafreundlicher Abwasserbewirtschaftung

Verknüpfung mit anderen Maßnahmen
	→ Nutzung der Abwasserwärme (MA5)

Monitoring und Erfolgsfaktoren
	→ Reduktion des Energieverbrauchs und der Treibhausgas-

emissionen
	→ Grad der Energiebedarfsdeckung durch Erneuerbare Ener-

giequellen 

Bewertung der Maßnahme	
Priorität	
THG-Minderungspotenzial [t/a]	
Gesellschaftlicher Wandel 

(Wirkungstiefe)	
Kosteneffizienz 	 	

Treibhausgasneutrale Abwasserbehandlung
Maßnahmentyp: Technisch

HANDLUNGSFELDER ABFALL- UND ABWASSERWIRTSCHAFTMA4

https://www.klimaschutz.de/de/foerderung/foerderprogramme/kommunalrichtlinie/massnahmen-zur-foerderung-klimafreundlicher-abwasserbewirtschaftung


Ziel der Maßnahme 
Die Abwärme der Abwasserkanäle soll mindestens teilweise für den Betrieb einer Wärmepumpe zum Heizen 
beziehungsweise Kühlen von Wohngebäuden genutzt werden.

Initiator*innen, Akteure und Zielgruppen 
Hauptverantwortliche*r/Initiator*in

	→ Kommunalpolitik 	
Weitere Akteure

	→ Entsorgungsunternehmen
	→ (Kanal-)Netzbetreiber

Zielgruppen
	→ �Entsorgungsunternehmen

Aufwand
Investitionskosten
Hoch – für den Einbau des Wärmetauschers (lässt sich zur 
Kostensenkung gegebenenfalls mit notwendigen 
Kanalsanierungen verbinden)

Verknüpfung mit anderen Maßnahmen
	→ Treibhausgasneutrale Abwasserbehandlung (MA4)

Monitoring und Erfolgsfaktoren
	→ Reduktion des Energieverbrauchs und der Treibhausgas-

emissionen
	→ Anzahl der Einrichtungen oder Haushalte, die Abwasser-

wärme nutzen 

Bewertung der Maßnahme	
Priorität	
THG-Minderungspotenzial [t/a]	
Gesellschaftlicher Wandel 

(Wirkungstiefe)	
Kosteneffizienz 	 	

Ausgangslage und Beschreibung der Maßnahme
Abwasser gelangt aus Wohngebäuden meist mit Temperaturen zwi-
schen zwölf und zwanzig Grad Celsius in den Abwasserkanal. Ab-
wasserwärme mit einem Mindestabfluss von 15 Litern pro Sekun-
de in größeren Abwasserkanälen eignet sich deshalb sehr gut für 
den effizienten Betrieb von Wärmepumpen, etwa zum Beheizen 
von Gebäuden, da sie gegenüber anderen Wärmequellen wie Luft, 
Boden und Grundwasser höhere Temperaturen aufweist und ganz-
jährig verfügbar ist. 

Über Wärmetauscher kann dem Abwasser ein Teil der Wärme 
entzogen und über Wärmepumpen auf ein Temperaturniveau von 
bis zu siebzig Grad Celsius für die Gebäudebeheizung angehoben 
werden. 

Im Bereich der Gebäudeheizung lässt sich auch unter Berück-
sichtigung des Stromverbrauchs der Wärmepumpen ein Großteil 
der Primärenergie einsparen. Gleichzeitig kann das Verfahren im 
Sommer Gebäude kühlen, indem Wärme über den Wärmetauscher 
ans Abwasser abgegeben wird.

Als Voraussetzung für einen effizienten Betrieb müssen sich grö-
ßere Wärmeabnehmer wie Mehrfamilienhäuser, Schulen, Sporthal-
len oder Bäder in der Nähe des Kanals befinden.

Handlungsschritte zur Umsetzung der Maßnahme 
	→ Bestandsanalyse der Abwasserkanäle und der darüber  

beheizbaren Gebäude
	→ Erarbeitung einer Machbarkeitsstudie
	→ Ratsbeschluss und Sicherstellung der Finanzierung
	→ Durchführung der Maßnahmen

Nutzung der Abwasserwärme
Maßnahmentyp: Technisch
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